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Vorwort 

Kein Text steht für sich allein. Kein wissenschaftlicher Text entsteht ohne Be-
zugnahmen. Keine Wissenschaft kann auf den Austausch über Texte verzich-
ten. Kein wissenschaftliches Arbeiten ist ohne soziale Einbindung möglich. 

Die hier vorliegende Arbeit ist das Ergebnis intensiver Textarbeit und viel-
fältigen Austauschs. Sie ist Spiegel und Bestandteil meiner wissenschaftlichen 
Lesesozialisation. 

Die Auseinandersetzung mit Texten bestimmt jeden wissenschaftlichen 
Werdegang. Studierende verbringen einen Großteil ihres Studiums damit. 
Lehrende richten ihr berufliches Handeln auf die angemessene Begleitung 
studentischer Textarbeit. Welche Texte wähle ich als Dozentin aus? Wie moti-
viere ich die Studierenden zum Lesen? Was heißt überhaupt professionelles 
Lesen?  Ganz praktische Fragen, aufgeworfen im Austausch mit Lehrenden 
und in der eigenen Lehre, wurden zum Anlass meiner Arbeit. Angesichts der 
zentralen Bedeutung von Textarbeit ist es für mich als Geisteswissenschaftlerin 
und Dozentin in der hochschuldidaktischen Weiterbildung naheliegend, dieses 
Kernelement wissenschaftlichen Arbeitens und akademischer Lehre systema-
tisch zu betrachten. Die vorliegende Arbeit bietet linguistisch und didaktisch 
motivierte Perspektiven auf das Thema der dozenteninitiierten Textarbeit in 
der Hochschullehre. Dabei steht die Vernetzung von Texten und Textsorten im 
Mittelpunkt. Die Befunde und Erträge der vorgenommenen Fundierung sind 
ein Beitrag zur hochschuldidaktischen Theoriebildung. Sie ist auf die Praxis 
bezogen, denn auf ihrer Grundlage können Weiterbildungsangebote (weiter-) 
entwickelt werden. Lehrende können sich die Komplexität des Themas er-
schließen und finden Anregungen, um die eigene textbezogene Lehre bewuss-
ter zu gestalten. 

Vernetzung ist auch die Basis der vorliegenden Dissertationsschrift, die oh-
ne den fachbezogenen Austausch ebenso wenig entstanden wäre wie ohne die 
fachfremden Impulse und Distraktionen. Ich danke daher all meinen Unter-
stützern für das tragfähige Netz, das durch sie entstanden ist. 
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Ein besonderer Dank gilt Prof. Dr. Matthias Ballod, der meine Arbeit durch 
seine kritisch-konstruktive Beratung und seine Ermunterungen unterstützt 
hat. Dank auch Prof. Dr. Gerd Antos, der die Beheimatung meiner Dissertati-
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1 Einleitung 

Ein fleissiges Litteraturstudium aber kann dem Stu-
dierenden nicht genug empfohlen werden. Die Litte-
ratur ist die halbe Gelehrsamkeit. Sie eröffnet ihm die 
Quellen des Wissens, bewahrt ihn vor Fehlgriffen 
und unnützem Abmühen in dem, was bereits bearbei-
tet und vorhanden ist, erhält ihn auf der Höhe der 
Zeitbildung und giebt dem ganzen Studium seine 
Umsicht und innere Sicherheit. (Carl Kirchner)1 

„Bitte lesen Sie das bis nächste Woche.“ Dass die Auseinandersetzung mit 
Texten im Mittelpunkt eines geisteswissenschaftlichen Studiums steht, gehört 
zu den Selbstverständlichkeiten des akademischen Alltags. Gleichzeitig beglei-
ten die Klagen der Studierenden2 über die Schwierigkeiten im Umgang mit der 
erforderlichen Lektüre und die Beschwerden der Lehrenden über die sinkende 
studentische Lesebereitschaft oder über die unzureichende Befähigung zur 
kritischen Auseinandersetzung den geisteswissenschaftlichen Lehrbetrieb. Die 
Probleme, die Studierende mit dem Lesen im Studium haben, werden nicht 
zwangsläufig als durchaus typische Phänomene innerhalb ihrer professionellen 
Entwicklung betrachtet, sondern oft als alarmierende Indizien für einen all-
gemeinen Rückgang sprachlicher Kompetenzen der jüngeren Generation. 
Diesen Eindruck teilen laut einer nicht veröffentlichten Umfrage des Bay-
reuther Professors für Ältere Deutsche Philologie, Gerhard Wolf, Lehrende an 
philosophischen 135 Fakultäten.3 

............................................ 
1  Kirchner, Carl (1852): Hodegetik oder Wegweiser zur Universität für Studierende. Leipzig, 

Göttingen, S. 132 f. 
2  Wenn möglich verwende ich geschlechtsneutrale Personenbezeichnungen, verzichte jedoch 

ansonsten zugunsten der Lesbarkeit auf gendergerechte Splittung und greife auf das generische 
Maskulinum zurück. 

3  Die Umfrageergebnisse lösten ein großes Medienecho aus. Wolf unterstreicht, dass zwar die 
Medienkompetenz der Studierenden gestiegen sei, es ihnen aber schwer falle, den roten Faden ei-
nes Textes zu begreifen, verwertbare Exzerpte und Mitschriften zu verfassen. Neben unzu-
reichender Lesekompetenz mangele es an der Fähigkeit selbstständig zu formulieren und zusam-
menhängende Texte zu verfassen. (siehe Interview mit Deutschlandradio Kultur 2012). 
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In den Kursen hochschuldidaktischer Weiterbildung und im Austausch mit 
Kollegen wird daher beständig diskutiert, wie die Studierenden zum (kriti-
schen) Lesen zu motivieren seien. Ratgeberliteratur für Studierende ist bezüg-
lich des wissenschaftlichen Arbeitens in großem Umfang vorhanden. Dem 
professionellen Lesen sind dagegen nur wenige Titel gewidmet und auch die 
Kapitel in allgemeinen Studienratgebern bleiben überschaubar. Noch einge-
grenzter ist die Anzahl der Publikationen für Lehrende. Sie können nur auf 
wenige, vor allem methodische Anregungen zur Gestaltung der Textarbeit in 
der Hochschullehre zurückgreifen. 

Allerdings entscheidet nicht erst eine motivierend organisierte Gruppenar-
beit zur Aufbereitung der Leseergebnisse oder die Anwendung der SQ4R-
Technik4 über den Erfolg der Textarbeit. Der Ausgangspunkt jeglicher Textar-
beit bleibt bei hochschuldidaktischen Empfehlungen nahezu ausgespart: Wel-
che Texte sollen die Studierenden zu welchem Zweck und in welchem Dis-
kurszusammenhang lesen? 

Die vorliegende Arbeit widmet sich daher den Voraussetzungen für die an-
gemessene didaktisch-methodische Gestaltung der Textarbeit in der geistes-
wissenschaftlichen Lehre, nämlich den Kriterien für die Textauswahl und die 
Textvernetzung. 

Wenn ich im Rahmen dieser Dissertation den Begriff Textarbeit wähle, soll 
dies die Komplexität der Auseinandersetzung mit dem Objekt Text zum Aus-
druck bringen. Lesen zu professionellen wissenschaftlichen Zwecken und 
innerhalb eines geisteswissenschaftlichen Studiums impliziert eine Reihe von 
teilweise stark fachspezifisch geprägten Handlungsmustern, die über das di-
rekte Leseverstehen hinausgehen. Allerdings ist Textarbeit bisher nur unzu-
reichend konzeptualisiert. Unter den Akteuren herrscht zwar ein intuitives 
Begriffsverständnis vor, welches jedoch selten systematisch expliziert wird. In 
seinen Grundzügen wird es innerhalb der (Ratgeber-)Literatur als Kategorie 
der Beschreibung verwendet. 

Textarbeit in der Hochschullehre wird im Kontext dieser Arbeit als voraus-
setzungsreicher Kommunikationsprozess zwischen oft mehr als zwei Akteuren 
betrachtet. Als solcher ist sie ein wesentliches Element beim Erwerb fachlich 
geprägter Handlungsmuster und damit für das Hineinwachsen ins Fach5. Prak-
............................................ 
4  SQ4R – von Francis Robinson Anfang der 60er Jahre als SQ3R (Survey, Question, Read, Recite, 

Repeat) entwickelte Technik des intensiven Lesens wissenschaftlicher Texte, ergänzt durch den 
Schritt des Rekapitulierens (Reflect). 

5  In Anlehnung an den Begriff der Sozialisation spricht man von Einsozialisieren. Der Begriff der 
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tisch bedeutet dies für Lehrende: Inwieweit kommen fachspezifische Hand-
lungs- und Denkmuster in Texten und Diskursen zum Ausdruck und welche 
Kriterien sind bei der Auswahl und Vernetzung von Texten zu beachten? 

Didaktische Modelle und Empfehlungen zur Inhaltsauswahl (Klafki 1985; 
Lehner 2011, 2012) können zwar als zweite, didaktische Schablone Anwen-
dung finden, erweisen sich bei der Auseinandersetzung mit der Fachbezogen-
heit von Textarbeit jedoch als wenig produktiv, da sie Aspekte wissenschaftli-
chen/fachlichen Handelns und dessen Repräsentation in Texten und Diskur-
sen nicht oder nur unzureichend berücksichtigen. Hier zeigt sich das Theorie-
defizit der fachbezogenen Hochschuldidaktik. Eine Professionalisierung der 
Lehrpraxis erfordert folglich mehr theoretische Fundierung statt ausschließ-
lich methodisches Agieren. 

1.1 Problemstellung 

In der Institution Universität ist „… nahezu alles Handeln […] – unabhängig 
von der jeweiligen Disziplin – sprachlich vermittelt“. (Redder 2002b, S. 8) Das 
Verhältnis von Lehren-Lernen und Kommunikation unterliegt einer doppelten 
Anbindung an die Hochschule. Forschung heißt immer auch forschendes 
Lernen, das in das Kontinuum wissenschaftlichen Forschens und Lernens 
eingebettet ist. Tradierung und Fortschreibung von Wissen bilden die Kern-
aufgaben der Universität. So wird Wissenschaft einerseits erst durch Kommu-
nikation ermöglicht, denn nur über die Veröffentlichung von Erkenntnissen 
und deren Diskussion in der wissenschaftlichen Gemeinschaft vollzieht sich 
Erkenntnisentwicklung sowie die Weitergabe von Wissen. Andererseits beruht 
jede Form didaktischen Handelns auf einem dialogischen Verhältnis. Im Kon-
text der Hochschullehre zielt das didaktische Handeln auf die Integration der 
Studierenden in die wissenschaftliche Gemeinschaft und der damit verbunde-
nen lernenden Teilhabe an Forschungswissen und Forschungspraxis ab. In 
diesem Zusammenhang haben sich charakteristische Formen des Handelns 
allgemein sowie des kommunikativen Handelns entwickelt, beispielweise das 
Referat als wissenschaftlicher Vortrag mit Als-ob-Status. Der Soziologe 
Thomas Luckmann (1986) prägte für die Grundformen der gesellschaftlichen 
........................................................................................................................................................................... 

Sozialisation bezeichnet den komplexen Prozess der Anpassung und der aktiven Auseinanderset-
zung eines Menschen mit seiner Umwelt. Eine fortlaufende Rollenübernahme und Identifikation 
führt dabei zum Aufbau einer Identität. (Jordan/Schlüter 2010, S. 267 f.) 
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Vermittlung des Wissens den Begriff der kommunikativen Gattung. Durch die 
enge Bindung von Forschung und Lehre ist von einer spezifischen strukturel-
len Kopplung auszugehen, die in den kommunikativen Gattungen und deren 
diskursiver Vernetzung ihren Ausdruck findet. 

Lehrende sind primär und systematisch als Wissenschaftler ausgebildet. Als 
solche beherrschen sie die kommunikativen Gattungen des wissenschaftlichen 
Diskurses. Die Spezifik der Hochschullehre beruht vor allem darauf, dass das 
Lehrhandeln von wissenschaftlichen Handlungspraktiken durchzogen ist 
(Ludwig 2012). Das wird zum einen der Spezifik des Lernortes Hochschule 
gerecht. Zum anderen resultiert es daraus, dass Lehrende eben nicht systema-
tisch als solche ausgebildet sind, sondern sie entwickeln vielmehr über die 
unbewusste Nachahmung erlebten Lehrhandelns (u. a. Herrlitz 1998, S. 183), 
die bewusste Orientierung an Beispielen und die eigene Praxiserfahrung ein 
individuelles didaktisch-methodisches Repertoire – zu einem Großteil unbe-
einflusst von den didaktischen Disziplinen. Es ist naheliegend, dass die Hoch-
schullehre von einem tradierten und institutionalisierten Unterrichtshandeln 
geprägt ist, wie bereits u. a. von Knoblauch (2008, 2010) oder van den Berk 
(2013) für andere Unterrichtskontexte beschrieben. Die etablierten Hand-
lungsmuster stellen eine Antwort auf die spezifischen Anforderungen des 
Faches sowie der Institution dar. 

Günther (1995, 2001) entwickelte den Begriff der kommunikativen Gat-
tungen aus einer linguistischen Perspektive weiter. Sie spricht von historisch 
und kulturell spezifischen, gesellschaftlich verfestigten und formalisierten 
Lösungen für wiederkehrende kommunikative Probleme, die die mündliche 
und schriftliche Kommunikation (und Wissenserweiterung) erleichtern, in-
dem Menschen sich in einer voraussagbar typischen Weise an den vorgefertig-
ten Mustern ausrichten. Auch die Textsorte ist: 

ein historisch entstandenes, gesellschaftlich akzeptiertes, produktives und 
in der Regel empirisch beherrschtes, graphisch oder akustisch materialisiertes 
Textbildungsmuster zur geistig-sprachlichen Verarbeitung eines komplexen 
Sachverhalts. (Gläser 1990, S. 29) 

Jeder Text erscheint vor diesem Hintergrund immer als individuelle, mehr 
oder weniger prototypische Realisierung einer bestimmten Textsorte (Brinker 
2010). Kommunikative Gattungen allgemein und Textsorten im Besonderen 
sind Orientierungsrahmen für die soziale Praxis, sprich für die Produktion 
und Rezeption kommunikativer Handlungen. 
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Im Sinne einer empirischen Fundierung fehlen den Lehrenden die Zugänge 
zu den theoretischen Konzepten und Modellen sowie insbesondere auch zu 
praxisrelevanten empirischen Erkenntnissen. In Bezug auf die Textarbeit hat 
das zur Folge, dass die Textauswahl, -vernetzung und kommunikative Einbet-
tung auf dem individuellen Erfahrungs- und Wissenshintergrund der Lehren-
den basieren. Dieser Erfahrungshintergrund impliziert auch kollektiv geteilte 
Zuschreibungen, welche Texte innerhalb der jeweiligen Wissenschaft als be-
deutsam erachtet bzw. welche Texte als besonders lehrrelevant eingestuft wer-
den, geschieht. Der Auswahl liegt zumeist ein alltagsweltliches Textsortenver-
ständnis zugrunde. Die Zuordnung von Textexemplaren zu Textsorten erfolgt 
auf der Grundlage charakteristischer Signale, wie z. B. der optischen Textge-
stalt, Organisationsprinzipien und typischen Formulierungen (vgl. u. a. W. 
Heinemann 2000b, S. 530) bzw. über das Erkennen typischer kontextueller 
Bedingungen und deren Zuordnung zu einem spezifischen Kommunikations-
bereich. Das gilt auch für den Begriff der Textarbeit. Diese inkonsistenten, 
heterogenen und alltagssprachlichen Konzepte werden innerhalb der Linguis-
tik anhand textlinguistischer Kriterien auf empirischer Basis beschrieben. 
Auch Studierende verfügen über alltagsweltlich und schulisch geprägte Text-
sortenkonzepte. 

Der Erwerb von Textsortenkompetenz als Bestandteil einer wissenschaftli-
chen Text-, insbesondere Lesekompetenz ist mitnichten nur ein naturwüchsi-
ger Prozess, ebenso wenig kann er im Rahmen der schulischen Vorbereitung 
auf ein Hochschulstudium ausreichend erfolgen. Die Aneignung einer wissen-
schaftlichen Textkompetenz, einer domänenspezifischen Sprach- und Kom-
munikationskompetenz kann erst in der Domäne, also während des Studiums, 
erfolgen (Steinhoff 2008; Preußer/Sennewald 2012a). 

In diesem Feld steht der hochschuldidaktisch angestrebte Shift from 
Teaching to Learning (Wildt 2006b, S. 2) weitgehend aus, da die Textauswahl 
von Lehrenden die Lektüre fokussiert und aus fachinhaltlicher Sicht, nicht 
bewusst in Hinblick auf das handlungsbezogene Einsozialisieren getroffen 
wird. Hier ergeben sich Möglichkeiten, das Potenzial von Texten, Textsorten 
und Diskursen in größerem Umfang in Lehre und Studium auszuschöpfen. 
Das setzt jedoch Hilfsmittel zur systematischen Betrachtung des fachspezifi-
schen Textuniversums als Grundlage für die Auswahl und Vernetzung von 
Texten und Textsorten voraus. 

Allen linguistischen Bemühungen zum Trotz bleibt der Textsortenkosmos 
eine schwer zu überblickende Weite. Heinemann/Viehweger (1991, S. 133 f.) 
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unterstreichen, dass eine Typologie und eine Theorie der Textkomposition auf 
induktivem Weg nicht zu erreichen sei, vielmehr reflektieren linguistische 
Textsortenklassifikationen stets die dominierende Auffassung ihres Entste-
hungshintergrundes. 

In Bezug auf das wissenschaftliche Schreiben werden Kompetenzerwerb 
und -vermittlung bereits seit den 80er Jahren umfangreich diskutiert 
(Kruse/Jakobs 1999; Antos/Pogner 2003; Ehlich/Steets 2003) mit dem Erfolg, 
dass sprachliche Strukturen der Wissenschaftskommunikation zunehmend 
durchdrungen und in Hinblick auf konkrete Anwendungsforderungen be-
schrieben werden. Außerdem liegen ausführliche empirische Studien zu ein-
zelnen universitären und wissenschaftlichen Textsorten vor, beispielweise Moll 
(2001) Protokoll; Hufeisen (2002), Eßer (1997) Referat; Stezano-Cotelo (2008) 
Hausarbeit; Busch-Lauer (2001), Thielmann (2009) zum wissenschaftlichen 
Fachaufsatz vor. Die vielfältigen Arbeiten beispielsweise von Ehlich, W. Hei-
nemann, Gläser widmen sich der Systematisierung wissenschaftsbezogener 
Textsorten. Einzelne Forschungsarbeiten (Moll 2001, 2002; Stezano-Cotelo 
2008) entstanden im Rahmen der Begleitforschung zum Programm „Effektiv 
studieren“ unter Leitung von Angelika Redder (vgl. Redder 2002a), in deren 
Zentrum die Erarbeitung linguistischer Reflexionen von wissenschaftlichen 
Lehr-Lern-Traditionen und Sprachkulturen steht. Zentrale Probleme studenti-
schen sprachlichen Handelns werden analytisch aufgearbeitet, um daraus 
konkrete Lösungs- und didaktische Gestaltungsmöglichkeiten abzuleiten. 
Redder spricht von „Diskursanalysen in praktischer Absicht“. (Redder 1994 
sowie 2002, S. 7) Im Rahmen des im Juni 2014 abgeschlossenen internationa-
len Verbundprojektes euroWiss konzentrierte sich ihre Forschung auf die 
komparatistische Untersuchung der unterschiedlichen Verfahren und Sukzes-
sionen der Vermittlung wissenschaftlichen Wissens bei der Ausbildung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses. Dabei stand die mündliche Kommunikation 
im Vordergrund. Die systematische Untersuchung von Textsorten der wissen-
schaftlichen und akademischen Kommunikation im fachlichen Sozialisations-
prozess bleibt auch hier ein Desiderat. 

Die Grundannahme, dass es sich bei der Textarbeit um einen vorausset-
zungsreichen Kommunikationsprozess handelt, macht eine Ergänzung der 
linguistischen Perspektive durch kommunikationswissenschaftliche Aspekte 
erforderlich. Einen solchen Brückenschlag vollzieht u. a. Adamzik (2002), 
indem sie die situative Einbettung von Texten in Bezug auf die Interaktionsrol-
len der Beteiligten beschreibt. Darüber hinaus ist jedoch die domänenspezifi-
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sche oder fachkulturelle Prägung des situativen Kontextes relevant. Die Kom-
munikationswissenschaft bietet dabei das notwendige Instrumentarium für die 
fundierte Auseinandersetzung. Sie beobachtet Aktanten6 beim Kommunizie-
ren in konkreten Situationen bzw. beim Umgang mit Medienangeboten 
(Schmidt/Zurstiege 2007, S. 33) und betrachtet darüber hinaus systemische 
Zusammenhänge der Kommunikation in Gruppen, in Organisationen und 
Institutionen bzgl. ablaufender Prozesse und Bedeutungskonstruktionen. 

In den letzten Jahren sind verstärkt Maßnahmen zur Verbesserung der 
Lehre initiiert und umgesetzt worden. Damit einhergehende Publikationen 
konzentrieren sich häufig auf die Beschreibung von Praxisbeispielen und die 
Zusammenstellung methodischer Hinweise. 

Der Lerngegenstand Fachkommunikation wird bisher sowohl innerhalb 
der einzelnen Studiengänge bei der didaktischen Gestaltung von Lehr-Lern-
Prozessen auf Mikro-, Meso- und Makroebene als auch in der hochschuldi-
daktischen oder wissenssoziologischen Forschung nicht ausreichend in seiner 
konventionalisierten oder kulturellen Dimension erfasst (Günther 2001; Alt-
mayer 2004). Ballod (2007) thematisiert das Verhältnis von Sprache und Wis-
sen in Bezug auf medial präsentiertes Wissen. Für die Schuldidaktik diskutie-
ren Becker-Mrotzek/Schramm/Vollmer (2013) den Zusammenhang von fach-
lichem und sprachlichem Lernen. Grundsätzlich stellen die genannten Auto-
ren für die verschiedenen Bereiche fest, dass eine adäquate curriculare Veran-
kerung der (Fach-)Kommunikation als Lerngegenstand fehlt, so auch für den 
Hochschulkontext. Voraussetzung einer curricularen Integration ist eine wis-
senschaftlich fundierte Kategorienbildung zur Erforschung und nachhaltigen 
Beschreibung der domänenspezifischen Wissenschaftskommunikation in 
Bezug auf das hochschulische Lehren und Lernen. Die zur Verfügung stehen-
den theoretischen Konzeptualisierungen und Modellierungen sowie empiri-
schen Erkenntnisse der Linguistik, des Bereichs Deutsch als fremde Wissen-
schaftssprache, der Wissenschaftssoziologie und Kommunikationswissen-
schaft erlauben eine kohärente Ableitung von konsistenten Kategorien und 
Prinzipien als wissenschaftliche Grundlage für die Gestaltung der Hochschul-
lehre allgemein und für das Lehren mit Texten im Besonderen. Es ist jedoch 

............................................ 
6  Unterscheidung zwischen Akteuren im Sinne von Handelnden und Aktanten im Sinne von 

sprachlich Handelnden. Auch wenn sprachliches Handeln ein Kernstück von Wissenschaft ist 
und die Versprachlichung des Handelns im Forschungsprozess zu den Grundprinzipien wissen-
schaftlichen Arbeitens gehört, sind nicht-sprachliches Handeln wie auch Verhalten beachtenswer-
te Elemente im Prozess der Fachsozialisation. 
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festzustellen, dass diese Ansätze innerhalb der Hochschuldidaktik bisher nur 
unzureichend rezipiert werden. 

Ausgehend von der Beobachtung, dass die Lehre mit Texten im Sinne einer 
Text-Arbeit ein schwer zu konturierendes, von einem intuitiven Begriffs- und 
Kategorienverständnis geprägtes Feld ist sowie vor dem skizzierten For-
schungshintergrund, ergibt sich für die vorliegende Arbeit zunächst die me-
thodische Frage, um der Komplexität des Themas gerecht zu werden. Aus-
gangspunkt ist daher keine konkrete Fragestellung. Vielmehr erfolgt unter 
Anwendung der Prinzipien der Grounded Theory eine zunehmende Präzisie-
rung. Leitgedanke der Auseinandersetzung ist: 

Anhand welcher Fragehorizonte/Dimensionen kann dozenteninitiierte Text-
arbeit in der geisteswissenschaftlichen Lehre konzeptualisiert werden? 

Im Einzelnen führte die Präzisierung des Themas zu folgenden Fragen: 
 Welche Beschreibungskategorien und Konzepte von Textarbeit und 

des professionellen Lesens können innerhalb handlungsleitender 
Texte (Ratgeber i. w. S. und Modulbeschreibungen) identifiziert wer-
den? 

 Welche relevanten Aspekte können innerhalb der Bezugswissen-
schaften identifiziert werden, um die Fachkultur, insbesondere die 
Fachkommunikation der Geisteswissenschaften, in ihrer Typik zu 
charakterisieren? 

 Welche Ansätze zur Analyse von Texten, Textvernetzung und Texts-
orten als Spiegel fachlichen Handelns und domänentypischer Struk-
turen können herangezogen werden? 

 Wie kann auf linguistischer Grundlage eine Texttypologie für didak-
tische Zwecke aussehen? 

 Wenn Studium auf die Befähigung zum wissenschaftlichen Handeln 
abzielt: Welches Kompetenzprofil ergibt sich vor diesem Hinter-
grund für den professionellen, akademisch gebildeten Leser? 

 In welcher Form können die Lerngegenstände Fachkultur und Fach-
kommunikation in eine curriculare Wissensstruktur überführt wer-
den? 

 Wie ist das Thema Textarbeit innerhalb der Hochschuldidaktik zu si-
tuieren? 



 23

1.2 Ziele der Arbeit 

Ziel der Arbeit ist – im Sinne einer Grundlagenforschung – die systematische 
Zusammenstellung vorhandener theoretischer Grundlagen und deren Fort-
schreibung aus hochschuldidaktischer Perspektive zur Erschließung der sozia-
len Praxis des akademischen Lehrens und Lernens mit Texten. Die abgeleite-
ten Konzepte und Kategorien sollen für den Third Space7, u. a. der hochschul-
didaktischen Weiterbildung, sowie für Lehrende leicht erreichbar sein. Die 
analytische Auseinandersetzung liefert theoretisch fundierte Bezugspunkte, 
auf deren Grundlage konzeptionelle Ideen zur Optimierung der Lehre mit 
Texten entwickelt werden für8: 

 Trainer in der hochschuldidaktischen Weiterbildung (Primärziel-
gruppe), 

 Lehrende sowie für 
 Entscheidungsträger für die Auswahl von Lehrmaterial und zur  

Curriculumsentwicklung. 

Die Beantwortung der im Zuge der Präzisierung erarbeiteten Fragen bezieht 
sich auf drei Ebenen: 

1. Praxis: Konturierung der Leerstellen bzgl. der Lehre mit Texten in 
handlungsleitenden Texten (Ratgeber und Modulbeschreibungen) 
durch Auslesen leitender Begriffe und Ableiten von Untersu-
chungsdimensionen. 

2. Theorie: mittels einer theoriebasierten Auseinandersetzung die 
Grundlagen für den Umgang mit Texten in der geisteswissenschaft-
lichen Lehre aus kommunikationstheoretischer, linguistischer und 
didaktischer Sicht beschreiben. 

3. Konzeptualisierung: durch die Erarbeitung der Kategorien bzw. 
Konzepte sozialisatorische Textarbeit, Kompetenzprofil des profes-
sionellen Lesers, lehrveranstaltungsspezifisches Textnetz sowie ei-
ner linguistisch-didaktisch motivierten Textsortentypologie eine 

............................................ 
7  2008 als Begriff Third Space für den Hochschulbereich Whitchurch (2008) eingeführt, bezeichnet 

er Institutionen, Arbeitsstellen und Zentren, die zur Lösung von Problemstellungen und Heraus-
forderungen, die von außen und innen an Hochschulen herangetragen werden (z. B. die Einfüh-
rung und Umsetzung von Bachelor- und Masterstudiengängen, der Transfer von Expertenwissen 
in die Praxis, Ansätze zur Verbesserung der Lehre und der Einsatz neuer Medien) geschaffen 
wurden. 

8  Alle in zweiter Instanz als Mittler und Ideengeber für Verlage. 
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wissenschaftlich fundierte Ausgangsbasis für die hochschuldidakti-
sche Weiterbildung schaffen. 

Durch die konzeptionelle Arbeit erfolgt eine wissenschaftlich fundierte 
Grundsteinlegung für eine fachbezogene Hochschuldidaktik der Geisteswis-
senschaften. Kategorien und Konzept überführen den bisher vorrangig empi-
risch aus konkreten Lehrbeispielen abgeleiteten, anwendungsorientierten 
Diskurs sowie einhergehende Konzeptionsversuche einer systematischen und 
theoriebasierten Konkretisierung. 

Der anschlussfähige Entwurf legt Möglichkeiten der Fortschreibung nahe. 
Die erarbeiteten Kategorien und Konzepte können weiterführend auf die Spe-
zifik anderer Fachbereiche im Sinne einer fachbezogenen Hochschuldidaktik 
angepasst und angewendet werden. 

1.3 Methodisches Vorgehen 

Das methodische Vorgehen besteht im Wesentlichen darin, ausgehend von 
den Grenzen praxisorientierter Empfehlungen eine konsistente Argumentati-
onslinie hin zur theoriebasierten Konzeptualisierung von Textarbeit und zu 
ausgewählten Kategorien zu entwickeln. Die folgende Abbildung (Abb. 1) gibt 
den Forschungsprozess im Überblick wieder. 
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Abb. 1: Der Forschungsprozess im Überblick 

Es handelt sich um einen iterativen Prozess im Vollzug der drei zentralen Pha-
sen: Konturieren, theoretisches Sampling und Konzeptualisieren. Dabei wer-
den Praxis- und Theorieebene kontinuierlich aufeinander bezogen, um gesich-
tete Konzepte und Leerstellen innerhalb der Praxisliteratur in der Theorie zu 
verorten, sie auf dieser Grundlage zu konturieren, um Schlüsselkategorien und 
Untersuchungsdimensionen ableiten zu können. Den Ausgangspunkt der 
Auseinandersetzung bilden praxisbezogene Texte, die sich mit dem Thema 
Textarbeit in der Hochschullehre bzw. im Studium, vorzugsweise für geistes-
wissenschaftliche Fächer, beschäftigen. Ausgewählte Schlüsselkategorien und 
Untersuchungsdimensionen werden theoriebezogen hinterfragt und erschlos-
sen. Im Ergebnis dieses Prozesses erfolgt die Konzeptualisierung zentraler 
Kategorien. 

So ergeben sich folgende Aspekte und Ebenen der Auseinandersetzung 
(Abb. 2): 
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Abb. 2: Aspekte und Ebenen der Auseinandersetzung 

In einem ersten Schritt wird überprüft, inwieweit das Thema Textarbeit bzw. 
das Einsozialisieren ins Fach mittels Textarbeit in anwendungsbezogenen 
hochschuldidaktischen Publikationen dargestellt wird. Dabei kommt das em-
pirische, kategoriebildende Verfahren der Grounded Theory zur Anwendung. 
Zu Beginn der Auseinandersetzung steht ein Untersuchungsbereich oder 
Problemfeld, jedoch keine Hypothese oder Theorie. Relevantes wird im For-
schungsprozess herausgearbeitet und nicht a priori postuliert. Unter der offe-
nen Fragestellung zur Repräsentation der Textarbeit in den ausgewählten Pub-
likationen wird das Textkorpus einer Kodierung in zwei Dimensionen unter-
zogen: 

 das Auslesen von Begriffen und rahmengebenden Faktoren sowie 
 das Aufdecken gegenstandsbezogener Textnetze. 

Beides dient einer ersten Konkretisierung sowie dem Aufdecken von An-
schlussstellen für die weitere theoretische Durchdringung. 

Das Korpus besteht aus drei Teilen: 
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 Einführungen in die Hochschuldidaktik und lehrpraktische Publika-
tionen zur Textarbeit, 

 Ratgeber für Studierende zum wissenschaftlichen Arbeiten und 
 Einleitungen und Schlussfolgerungen von Publikationen zur Ausbil-

dung einer wissenschaftlichen Textkompetenz9. 

Erfahrungen und assoziative Vernetzungen der Forschenden werden gezielt 
und reflektiert einbezogen. Am Ende dieser Phase entsteht ein Set recherche-
leitender Begriffe für die Auseinandersetzung mit theoretischen Texten unter-
schiedlicher Bezugsdisziplinen. 

Anschließend werden die gewonnenen Schlüsselstellen und die damit ver-
bundene Terminologie einem wissenschaftstheoretischen Fragen unterzogen. 
Dabei konzentriert sich die Arbeit in der theoretischen Fundierung auf drei 
Dimensionen: 

 (Hochschul-)Didaktik, 
 Kommunikationswissenschaft und 
 Linguistik. 

In Bezug auf die theoretische Fundierung zeigt sich eine stark fragmentierte 
Forschungslandschaft. Aus diesem Grund erfolgt zum einen eine Beschrän-
kung auf die drei genannten Dimensionen. Maßgeblich für die Selektion ist die 
Grundannahme, dass Textarbeit ein voraussetzungsreicher und komplexer 
Kommunikationsprozess ist, der neben der Wissensvermittlung auf das Einso-
zialisieren ins Fach abzielt. Daraus ergibt sich eine zwingende Betrachtung 
didaktischer, kommunikativer und sprachlicher Aspekte. Zum anderen liefern 
auch die ausgewählten Bereiche umfangreiche, teilweise widersprüchliche 
Ansätze und Aussagen. Mithilfe einer dialogischen Analyse werden ausge-
wählte Ansätze dargestellt sowie bezüglich ihrer Produktivität und Angemes-
senheit hinsichtlich der leitenden Fragestellung zusammengefasst. Die Aus-
wahl erfolgt iterativ auf der Basis der wissenschaftlichen Textvernetzung. 

Konkret fokussiert die Auseinandersetzung innerhalb der drei Disziplinen 
folgende Bereiche (Abb. 3): 

............................................ 
9  Im Fokus stehen hier die formulierten Desiderata. 
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Abb. 3: Ansatzpunkte der theoretischen Fundierung 

Die hochschuldidaktische Fortschreibung konzeptualisiert die in den Bezugs-
wissenschaften erarbeiteten Kategorien als Elemente eines kohärenten didakti-
schen Prozessmodells für die Gestaltung der Textarbeit in der geisteswissen-
schaftlichen Hochschullehre. 

1.4 Struktur der Arbeit 

Die Struktur entwickelt sich aus der Praxis für die Praxis und stellt systema-
tisch die Ergebnisse der Auseinandersetzung vor. Dabei konzentriert sich die 
Arbeit auf die wissenschaftliche Fundierung von dozenteninitiierter Textarbeit 
und ihre Konturierung als sozialisatorisches Konzept. Mit der Erarbeitung 
ausgewählter Kategorien als tragende Elemente einer sozialisatorisch ausge-
richteten Textarbeit, wird der hochschuldidaktischen Weiterbildungs- und 
geisteswissenschaftlichen Lehrpraxis ein didaktisches Instrumentarium zur 
Erprobung zur Verfügung gestellt. Die systematische Integration in die hoch-
schuldidaktische Praxis und die Evaluation dessen Einsatzes sowie die Erarbei-
tung weiterer Kategorien gehen über die Arbeit hinaus. 

Kapitel 2 führt die in der Einleitung angerissenen Überlegungen zum me-
thodischen Umgang mit unscharf konturierten Gegenständen im Kontext 
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multipler wissenschaftlicher Erklärungsansätze fort und fasst die Ergebnisse 
der praxisbezogenen Sichtung und daraus erwachsender Fragehorizonte zu-
sammen. Diese werden im Feld der Bezugswissenschaften situiert. 

Kapitel 3 konzentriert sich auf die allgemeinen Bezugnahmen der Hoch-
schuldidaktik und stellt Ankerpunkte für die kommunikations- und sprach-
wissenschaftliche Auseinandersetzung heraus. Diese bilden gleichzeitig die 
Ausgangsbasis einer späteren, fachbezogenen Profilierung der Hochschuldi-
daktik. 

Darauf aufbauend beschäftigt sich Kapitel 4 mit Aspekten und maßgebli-
chen Faktoren des Kommunikationsprozesses. Insbesondere die Charakteristik 
des professionellen Lesers in einem akademisch-wissenschaftlichen Umfeld 
sowie der kommunikativen Einbettung der Textarbeit werden dabei herausge-
arbeitet. Im Ergebnis dieser kommunikationstheoretisch orientierten Ausei-
nandersetzung wird das Konzept der ‚sozialisatorischen Textarbeit‘ entwickelt. 

In Kapitel 5 werden aus linguistischer Sicht die Merkmale der Wissen-
schafts- und der wissenschaftlichen Lehrkommunikation dargestellt, um dar-
aus das textuelle Potenzial abzuleiten. Außerdem werden vorhandene Textty-
pologien sowie Ansätze zur Beschreibung von Texten-in-Vernetzung bezüg-
lich ihrer Eignung zum Erfassen des domänenspezifischen Textuniversums 
diskutiert und für didaktische Zwecke zusammengeführt bzw. ergänzt. 

In Kapitel 6 erfolgt eine Zusammenführung der Ergebnisse. Dabei werden 
die im Forschungsverlauf erarbeiteten und hier eingangs vorgestellten Fragen 
aufgegriffen. Das Erreichte wird in den Dimensionen Praxis, Theorie und 
Konzeptualisierung verdichtet. 

Kapitel 7 schließt die Arbeit mit Fazit und Ausblick ab. Dabei werden so-
wohl des Konzept der sozialisatorischen Textarbeit als auch das methodische 
Vorgehen im Kontext der Hochschuldidaktik verortet. In einem themenbezo-
genen Fazit werden Schlussfolgerungen in Bezug auf die Ebenen des didakti-
schen Handelns formuliert. Das methodenbezogene Fazit reflektiert Chancen 
und Grenzen im Umgang mit dem komplexen Gegenstand ‚Textarbeit‘. Ein 
kurzer Ausblick thematisiert sowohl Anschlussstellen für die weitere wissen-
schaftliche Auseinandersetzung als auch für die Fundierung bzw. Gestaltung 
der hochschuldidaktischen Weiterbildung. 


